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Amtlicher Teil
Wahlleiter für die Reichstagswahl

* *'
Reichswahlleiter ist der mit der Wahrneh¬

mung der (-Geschäfte des Präsidenten des Statistischen
Reübsamts beauftragte Ministerialrat , Geh . Regierungs -

rat Professor Dr . Wageinann , Stellvertreter das Mit -

glied des Statistischen Reichsamts Geheimer und Ober -
regier,mgsrat Meisinger . Die Anschrift des Reichs¬
wahlleiters lautet : Reichswahlleiter . Berlin W 10 , Lüt-

zowuser 8, Fernruf : Berlin Kurfürst 9509 , Telegramm -

adresse : Reichswahlleiter, Berlin 10.
Verbandswahlleiter für den XVI . Wahlkreis-

verband Württemberg -Baden ist Oberregierungsrat Dr .
Kiefer , Stellvertreter Regierungsrat Barth , beide im
württembergischenMinisterium des Innern in Stuttgart .

K r e i s w a h l l e i t e r für den 32 . Wahlkreis (Baden )
ist Ministerialrat Weitzel, Stellvertreter Oberregierungs -
rat Hecht und Regierungsrat Walz , sämtliche im badi-
sehen Ministerium des Innern . Die Anschrift des Kreis -
Wahlleiters lautet : Wahlleiter des 32 . Reichstagswahl -
kreises. Karlsruhe , Ministerium des Innern .

Bezüglich telegraphischer Erklärungen wird auf § 20
des Reichswahlgesetzes verwiesen.

Das Urteil im Ditlerprozeh
Hitler » Polmer , Kriebel u . Dr . Weber je 5 Jahre Festung —

Ludendsrff freigesprochen
WTB . München 1. April . Heute vormittag 10.05 Uhr wurde

im .Hitlerprozeh das Urteil verkündet :
Hitler , Pöhner . Kriebel und Dr . Weber erhal .

ten wegen Hochverrats je 5 Jahr « Festung , 200 M . Geld¬
strafe. ev. 20 Tage Festungshaft und Tragung der Kosten .
Nach Berbüßung einer Strafzeit von k Monate «
Festung wird diese« voraussichtlich eine Bewährung ? »
fr ist für den Rest der Strafe in Aussicht gestellt .

Ludendorsf wurde freigesprochen unter Aus .
bllrdung der Kosten aus die Staatskasse .

Di - Angeklagte » Frick . Röhm,Brückner , Wagner
und P e r e t erhalten wegen Beihilfe je ! Jahr3Mo « ate
Festung , 100 M . Geldstrafe , cv . 10 Tage Festungshaft .
Ferner wurde » sie zur Tragung der Kosten verurteilt . Diesen
5 verurteilten wird für den Rest der Strafe mit s o s « r t i -
» r Wirksamkeit eine Bewährungsfrist bis zum
1 . April 1928 gewährt .

Auf der Tagung des Wirtschaftsinstituts
für Ruhland und die Oststaate«

in Königsberg sprach auch Reichslagsabgeordneter Dr . Ludwin
Haas über seine Eindrücke aus Rußland . Dr . Haas faßte fein
Urteil dahin zusammen , ibafe «die wirtschaftlichen Verhältnisse
in Ruhland wesentlich besser sind, als sie in Deutschland dar -
gestellt werden . Er »varnte vor den Anschauungen und Mittei -
Hingen der russischen Emigranten , die :ba£ heutige Rutzlaüi »
nicht kennen und persönlich und wirtschaftlich so Schweres er -
litten haben , daß diese Stimmungsmomente ihr Urteil we¬
sentlich 'beeinflussen . Den Einwand , daß es bedenklich sei , frü¬
heres Privateigentum zum Gegenstand von KonzessionHver -
trägen zu machen, beantwortete öer Bortragende mit Äe»i Hin -
weis darauf , daß Frankreich und Englaiod sich nicht gescheut
haben , deutsches Privateigentum im Äuslarjde au erwerben ,
■da» uns auf Grund des Versailler Friedensvertrages geraubt
worden ist. Man müsse «affo in «der Frage des Privateigentumsmcht gerade denjenigen Lehren erteilen wollen , die am schwer-
ste^ geschädigt wvcken seien. Sein Gesamteindruck gehe da-
hm , daß eine festfundierte staatliche Macht uni > eine straff
organisierte Staatsordnung vorhaben sei . Der Redner inachte
weitere interessante Ausführungen über die kulturellen Zu -
Amde, über die SWachmittri der Sowjetregierung , Wer die Er »
whrung der deutscht ! Geschäftsleute in Rußland , über den
Bustand des Verkehrswesens und über das Leben in den

Die Frage nach der Vertragstreue ü>er Russen be-
antwortet Dr . Haas dahin , daß nach seinen Erfahrungen die
-mi-ssen bis zum 'heutigen Tage mit den Ausländern «inge-
Mngenen Verträge außerordentlich peinlich genau innegehal -
en haben . Deutschkanl» habe schon viel wertvolle Zeit ver-

fctx? ' eS ^"!tc Pch schon vor zwei Kahren stärker in Rußland
grätigen müssen . Immerhin sei vor übertriebenen Hofftiun -
» ''. f Jaarnen . Man müsse im Auslande damit rechnen, daF
s» ^ ^ nächster Zeit seine Einfuhr noch Möglichkeit ein»
m »

C
,, y,*- Coerde, um zu einer aktiven Handelsbilanz zu kom-

. S r2?e nach der künftigen Entwicklung Rußlands
sc, < Dr . Haas dahin , daß sie seiner Meinung zur
«Äw

in bCt N'^ tlng starker wirtschaftlicher Freiheit

fä&n
1" u 9« r • Für den Monat Dezember betrugen die
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e" füc bcn Unterhalt der interalliierten Mili -

kicke » w r
ftel " be ^ Iftglere gegenüber betrugen die monat -

licher / ut ¥ e He ^ lter mit Orts .zuschlägen sSmt»
Goll>ma ^ " deutschen Reichsheeres nur 683 500

# H)er Iparteitaa
der Deutschen Volkspartei
Die Bildung der Nationalliberalen Vereinigung inner -

halb der Deutschen Volkspartei hat die Aufmerksamkeit
der Öffentlichkeit in besonders starkem Matze erregt , und
so hat man auch dem Parteitag in Hannover dem -
entsprechend besondere Beachtung geschenkt. Der Verlauf
dieses Parteitages ist so gewesen, daß man wohl von einer
Niederlage des in der Nationalliberalen
Vereinigung organisierten rechten Flü »
gel3 sprechen kann. Der Führer der Partei , Reichs-
außenminifter Dr . Strefemann , hat mit seiner Po -
litik einen vollen Erfolg gehabt und hat auch persönlich
gut abgeschnitten .

Das ist das Fazit , das sich bei einer summarischen. Be-
trachtung ergibt . Aber bei genauerer Prüfung ist man
doch berechtigt , hinter das Ganze ein paar Fragezei »
chen zu setzen . Zunächst ist es auffallend, daß der Na-
tionalliberalen Vereinigung immer noch ein Mann ange-
hört, der bereits offen seine Schwenkung von der Deut -
schen Volkspartei zu den Deutschnationalen vollzogen hat,
nämlich Herr von Lersner . Überhaupt wird allem
Anschein nach die Nationalliberale Vereinigung weiter
existieren dürfen . Das heißt, sie wird , wenn erst der
Rausch des Parteitags vorüber ist, ihre Politik der
Quertreibereien fortsetzen und Stresemann neue Knüp -
pel gegen die Beine werfen. Gewiß hat sich die erdrük-
kende Mehrheit der Partei hinter Stresemann gestellt
und die Sonderpolitik der Nationalliberalen Vereinigung
mißbilligt . Aber diese Mehrheit ist wohl nur deshalb so
groß geworden, weil Strefemann auch seinerseits gewissen
Wünschen und Gedankengängen der Frondeure Konzes -
fionen machte.

Die Gegensätze sind einstweilen verkleistert worden.
Aber der Kleisterstoff sieht nicht sehr widerstandsfähig
aus . Stresemann hat die Taktik befolgt, allen Rich¬
tungen innerhalb der Partei ein Angebinde zu über-
reichen , ohne viel danach zu ftagen , ob sich da nicht manch -
mal auch Widersprüche ergeben können . Liest man seine
große Rede auf dem Parteitag durch , so wird man zwei»
fellos manchen Gedanken darin ftnden, der unter allen
Umständen brauchbar bleibt. Aber noch stärker wird der
Eindruck sein, daß er eine klare und eindeutige Stellung -
nähme zu verschiedenen , sehr brennenden Fragen vermie¬
den und sich mit Formulierungen begnügt hat , die je-
nachdem mehr dem linken oder mehr dem rechten Flügel
seiner Partei zusagen .

So freut sich Stresemann einerseits z . B . darüber , daß
es ihm gelungen ist, die Sozialdemokratie zu schädigen
oder sie zu „überwinden"

, wie er sich ausdrückt, dadurch,
daß er sie im Kabinett der großen Koalition zur Mit -
arbeit heranzog ; denn diese Mitarbeit hat ihr ja gerade
einen großen Teil der Wähler entfremdet. Andererseits
beklagt er es gleich danach als höchst unerfreulich , und
zwar als höchst unerfreulich, auch für seine eigene Partei ,
daß ein großer Teil der sozialdemokratischen Wähler
zum Kommunismus abgewandert sei . Wir meinen, daß
sich Herr Stresemann das gleich hätte sagen können. Dann
hätte er vielleicht auf seine Politik der „Überwindung "
der Sozialdemokratie verzichtet . Denn vom Standpunkt
der Deutscher Volkspartei aus gesehen, sind 150 Sozial -
d ?mokraten und 30 Kommunisten im Reichstag wahrlich
besser zu verdauen, als 80 Kommunisten, denen nur noch
80 Sozialdemokraten gegenüberstehen .

Erstaunlich ist an diesem Parteitag ferner die Tatsache,
daß er einen Antrag aufweist , in welchem die Arbeit -
geberschaft aufgefordert wird , „nach Möglichkeiten zu
suchen, um ein organisches Hineinwachsender
Arbeitnehmer in den Mitbesitz ( l) und die
Mitbestimmung der deutschen Wirtschaft
herbeizu führen "

. Und die Rede des deutschvolks -
parteilichen Gewerkschaftsführers Thiel war im all-
gemeinen so beschaffen, daß sie auch von einem Sozial »
demokraten hätte gehalten werden können. Zu allem
Überfluß hat die Mahnung Stresemanns , die Arbeitgeber
möchten die jetzige Situation nicht im sozialreaktionären
Sinne ausnützen, stürmischen Beifall gefunden. Und
dieses alles , obwohl man doch weiß, daß es die großen
Arbeitgeber sind , die innerhalb der Partei den letzten
Endes dominierenden Einfluß haben ! Glaubt vielleicht
jemand , daß die gewaltigen Summen , die z . B . für die
Herausgabe der deutsch-volkspartetlichen Wählerzeitung
in Baden aufgebracht werden mußten , von Herrn Thiel
und seinen Freunden stammen? Ach nein, diese großen
Beträge werden der Partei von der Arbeitgeberschast zur

Verfügung gestellt . Und sie «möglichen erst eine um¬
fassende Bearbeitung des Wählers .

Und was den „stürmischen Beifall " anlangt ,
den die Berichte über den Parteitag so oft verzeichnen, s«
muß man leider sagen , daß dieser Beifall an den wider-
spruchvollsten Stellen laut geworden ist. Die Besucher
des Parteitags sind wohl selber alle von dem Bestreben
geleitet gewesen , durch die Stärk ? des Beifalls das zu
ersetzen, was dem Programm an Eindeutigkeit und Ge-
schlossenheit fehlte . Die Auseinandersetzunginnerhalb der
Deutschen Volkspartei ist jedenfalls durch den Parteitag
keineswegs zum definitiven Abschluß gebracht worden«
Sie wird vielleicht schon in den nächsten Wochen, ganz
sicher aber nach den Wahlen von neuen wieder ausleben.

Das Veicbsgesetz
kür Zugendwoblkabrt

Das Reichsgesetz für Jugendwohlsahrt tritt am 1 . Aprsl
1924 in Kraft. In seiner ursprünglichen Fassung hat eS
als Pflichtaufgaben der Jugendämter erklärt : den Schutz
der Pflegekinder , die Mitwirkung im Vormundschaft »-
Wesen , insbesondere die Tätigkeit des Gemeindewaiseni
rats , die Fürsorge für hilfsbedürftige Minderjährige , die
Mitwirkung bei der Schutzaufsicht und der Fürsorge»
erziehung , die Jugendgerichtshilfe, die Mitwirkung bei
der Beaufsichtigung der Arbeit von Kindern und jugend»
lichen Arbeitern , die Mitwirkung bei der Fürsorge für
Kriegerwaisen und Kinder von Kriegsbeschädigten sowi«
die Mitwirkung in der Jugendhilfe bei den Polizei -!
behörden , insbesondere bei der Unterbringung zur vor»
beugenden Verwahrung . Außerdem war es als Aufgab«
des Jugendamts erklärt, Einrichtungen und Veranstali
tungen anzuregen , zu fördern und gegebenenfalls zu
schaffen für die Beratung in Angelegenheiten der Ju¬
gendlichen, für den Mutterschutz vor und nach der Geburt ,
für die Wohlfahrt der Säuglinge und der Kleinkinder
sowie für die Wohlfahrt der im schnlpflichtigen Alter
stehenden Jugend außerhalb des Unterrichts und der
schulentlassenen Jugend . Im Hinblick auf die finanK-
zielle Lage des Reichs , der Länder und der Gemeinden
wurde durch Reichsverordnung vom 14 . Februar 1924
dieser Aufgabenkreis wesentlich eingeengt. Ganz aus -
geschieden aus dem . Tätigkeitsgebiet der Jugendämter
wurde die Fürsorge für minderjährige Hilfsbedürftige,
die künftig im Rahmen der allgemeinen Wohlfahrtspflege
von den auf Grund der Verordnung über die Fürsorge»
Pflicht vom 13. Februar 1924 errichteten Fürsorgeverbän«
den ausgeübt werden wird.

Ferner wurde die Möglichkeit vorgesehen , die Jugend -
ämter zu befreien von der Aufgabe der Jugendgerichts»
Hilfe, der Mitwirkung bei der Gewerbeaufsicht ^ bei der
Fürsorge für Kriegerwaisen und Kinder von Knegsbeschä »
digten sowie von der Jugendhilse bei den Polizeibehörden
und von der Durchführung der Bestimmungen über die
gesetzliche Amtsvormundschaft. Eine Verpflichtung zur
Durchführung der Aufciaben des 8 4 des Gesetzes (Be-
ratung , Mutterschutz und Jugendwohlfahrt im engeren
Sinne ) soll überhaupt nicht bestehen. Es verbleiben hier-
nach also lediglich der Schutz der Pflegekinder, die Mit -
Wirkung im Bormnndschastswescn , insbesondere die TL»
tigkeit des Gemeindewaisenrats und die Mitwirkung bei
der Schutzaufsicht und der Fürsorgeerziehung.

Die von den interessierten Kreisen längst erwartete«
Ausführungsbestimmungen zum Jugendwohlfahrtsgesetz
find soeben erschienen , nachdem der badische Landtag in
seiner Sitzung vom 28 . März beschlossen hat, das Staats -
Ministerium zur Erfassung der Bestimmungen im Ver-
ordnungswege zu ermächtigen . Eine frühere Verabfchie »
duug der Ausführungsvorschristen war nicht möglich ,
weil bis vor kurzem nicht feststand, ob und in welchem
Umfang das Reichsgesetz zur Durchführung kommen solle,
und weil vor allem die von der Reichsverordnung über
die Fürsorgepflicht für die Durchführung der gesamten
Wohlfahrtspflege vorgesehene Kommunal- und Behörden»
organisation noch nicht geschaffen war.

Es ist nunmehr beschlossen worden , daß als Bezirks»
fürsorgeverbände die Gemeinden mit mehr als 19 000
Einwohnern und die innerhalb jedes Amtsbezirks z«
Zweckverbünden zusammengeschlossenen übrigen Gemein»
den nicht nur die Aufgaben der allgemeinen Wohlfahrt?»
pflege erfüllen , sondern auch Träger der Jugendämter
sein sollen. Es wird also künftig in jeder Gemeinde von
mehr als 10 000 Einwohnern ein Gemeinde - oder Stadt -
jngendamt und für jeden Amtsbezirk im übrigen ein 8 *



zkksjngevtxnnt geben . Das Jugendamt ist als Sander -
auKschuß jeder Gemeinde und jedes Verbandes nach denin der Verordnung vorgesehenen Richtlinien unter Be-
riickfichtigung der örtlichen Bedürfnisse zu errichten. Inihm wenden vor allem in der Jugendwohlfahrt erfahreneund bewährte Männer und Frauen aller Bevölkerungs-
kreise, insbesondere aus den im Bezirke' des Jngendam ??wirkenden freien Bereinigungen für Jiigendwohlfahrtund Jugendbewegung auf deren Vorschlag tätig sein .
<8 9 Abs. 2 des RJWG .) Die genannten Vereinigungenhaben Anspruch auf zwei Fünftel der Zahl der nicht be-
cunteten Mitglieder des Jugendamts . Im Interesse der
Kostenersparung ist die Möglichkeit vorgesehen, daß mit
Genehmigung der obersten Landesbehörde an Stelle be-
sonderer Jugendämter eine geeignete schon vorhandeneAmtsstelle mit den Aufgaben des Jugendamts betrautwird ; hierbei ist jedoch den im Bezirke der Amtsstellenwirkenden freien Vereinigungen für Jugendwohlfahrtund Jugendbewegung eine den erwähnten Bestimmungenentsprechende Mitwirkung zu sichern . <Hinsichtlich derAusgestaltung der Jugendämter im einzelnen und ihresGeschästsgebahrens ist der Selbstverwaltung volle Frei -

cheit gegeben .
Aus Sparsanikeitsrücksichtenwurde von der Errichtungeines besonderen Landrsjugendamts abgesehen und dieErfüllung seiner Aufgaben der obersten Lan^esbehardeüberlassen, der für die Erledigung besonders wichtigerAngelegenheiten (z . B . die Aufstellung gemeinsamer Richt¬linien und die Schaffung gemeinsamer Veranftaltimgenund Einrichtungen für die Jugendämter ) ein Landes-bkirat als beratendes Organ zur Seite gestellt ist . DerLandesbeirat ist in ähnlicher Weise zusammengesetzt wiedie Jugendamtsausschüsse.

Als oberste Landesbehörde ist das Justizministeriumbestimmt, das vor der Entscheidung einer die Zuständig-keit eines andern Ministeriums mitberührenden Fragesich mit biesem Ministerium ins Benehmen zu setzen und,falls Übereinstimmung nicht herbeigefiihrt werden kann,die Entschließung des Staatsministeriums einzuholenhat . . . . . . .
Eingehende Regelung mußte die Materie der Fürsorge -

elxzikhung erfahren , weil das Reichsgesetz alle Landes-
gesetze Über Fürsorgeerziehung aufgehoben und damit
jauch die badische Fürsorgeerziehungsordnung vom 26^Juni 1919 beseitigt hat. Es wurden jedoch einem Wun¬
sche des Landtags uyd der mit der Durchführung der Für -
sorgeerziehung betrauten Stellen entsprechend die be-
währten Grundsätze dieser Fürsorgeerziehungsordnungübernommen , soweit sie irgend mit den neuen reichsgesetz¬lichen Bestimmungen zu vereinbaren sind. Oberste Für -

joxgeerziehungsbehörd? ist das Justizministerium , das denVollzug der Fürsorgeerziehung durch allgemeine Richt -linien oder durch Anordnungen im Einzelfall regelt. DerBollzug der Fürsorgeerziehung im einzelnen erfolgt durchdie Vormundschaftsgerichte. Sie sollen niit der Durch-
führung ihrer Anordnungen die zuständigen Jugendämterbetrauen . Gegen die Vollzugsanordnungen der Jugend -Ämter kann die Entscheidung des Vormundschaftsgerichtsangerufen werden, und gegen diese ist die Beschwerde andas vorgesetzte Landgericht zulässig .

Dagegen ist in allen anderen zur Zuständigkeit der Ju¬gendämter gehörigen Angelegenheiten gegen die Entschei-Hungen der Jugendämter Beschwerde an das Landes-
Jugendamt gegeben . Gegen erstinstanzliche Entschließun-
gen des Landesjugendamts kann das Staatsministerium
angerufen werden.

Die Kosten der Jugendämter werden in gleicher Weisewie der sonstige Fürsorgeaufwand der Bezirksfürsorge-
verbände getragen und aufgebracht: Ein Drittel ersetztder Staat , ein Drittel kann der Bezirksfürsorgeverbanhvon der beteiligten Gemeinde erheben »ind das letzteDrittel bleibt ihm endgültig zur Last . Diese Regelunggilt auch für die Kosten der Fürsorgeerziehung und für

Küdiscdes Tandestbearer
» Mignon

Die wieder in den Spielplan aufgenommene »Di i g n o n",die dem eitlen Ambroise DhomaS leider immer noch aufdeutschen Kühnen den Ruhm der Unsterblichkeit sichert , sand,« ie zu erwarten , die jubelnde Zustimmung gar vieler emp¬fänglicher Seelen . Das zu konstatieren ist einfach Chronisten»Pflicht^ bedeutet aber keineswegs die moralische oder garDhetische Unterstützung de^ von dem Franzosen um ein?große Szenerie aufgebauten Pseudokunst, die hör Jahrzehntenvielleicht eimnal als geistiger Leckerbissen galt , heilte jedoch«l£ allerbilligste Unterhaltungsware g«wertet .werden mußund «ur noch vom Kaisenstandpunkt aus ei» gangbarer Arstikel genannt werben rann . In dieser Beziehung wird dieschmetternde Dominante ihrer sentimentalen Verlogenheitauch jetzt dem Landescheater wiederum nutzbringende Ver«Wertung in einigen Wiederholungen sichern . Denn das Pu¬blikum, das sich nach derlei Opernbanalitäten schmerzhaft und
wahrlich auch neidvoll sehnt, stirbt nicht aus und quittiert mitdankbarem Beifall !, wenn so ein lang vermißtes Lieb«
lingsstück endlich wieder geboten wird . Daran ist also nicht»
zu ändern . Das gegenwärtig recht magere Repertoire hat ein»momentane Erleichterung erfahren , doch keine wichtigê Be-
»eicherung. Die Intendanz wird sich aber überlegen müssen,wie sie diese Lücke vor Ende der Spielzeit noch ausfüllen will.Es gibt doch manchen andern Namen von ehrfürchtiger emp-
Iundenem Klang als den A . Thomas ' , « S gibt auch eine Reihelterer Werke von reich bewegter Musikalität , die immer nochbester eine Auffrischung lrchnen , sei auch ihre szenische Be»
deutsamkeit von ebensoviel historischen Reminiszenzen über¬
wachsen . Alle Ausstattungsopern , an deren Aufmachung Ma¬ler - und Musikerbeirat gleichen Anteil haben , behalten z. B.immer noch ihre Berechtigung und lckhnen wenigstens auchkünstlerisch die daran gewendete Arbeit . Etz ist zu verlangen ,daß sich das Theater einer solchen notwendigen Aufgabe nochunterzieht . . •

Zur Wiedergabe der .Mignon " ist nicht allzuviel zu sa-aen . ES waren gute Durchschnittsleistungen . Hete Stech ert' pielte und sang die Mädchenligur so rübrend und ' sentimen¬tal , wie eS eben diese
' mit allen Unarten ' des itattemschenDpernsiile bHastete Partie verlangt . Marie von Ernst

die Kosten vormundschaftsgerichtlicher Maßnahmen nach§§ 1666 und 1838 des BGB .Wenn auch die derart beschaffene Organisation nichtdas Ideal darstellt, das den beteiligten Kreisen bei demErscheinen des Jugendwohlfahrtsgesetzes vorschwebte ,wenn auch den Zeitverhältnissen und der Finanzlagedes Reiches , der Länder und der Geineinden wichtigeForderungen der Jugendwohlfahrt zum Opfer gebrachtwerden mußten , so ist doch zu hoffen, daß die gefundeneOrganisation und die — wenn auch eingeschränkte —
Tätigkeit der Jugendämter eine wesentliche Förderungder Jugendfürsorge und der Jugendpflege im Gefolge ha-ben wird . Es kommt ja auf dem Gebiete der Jugend -fürforge wie kaum auf einem anderen Gebiete öffentlicherTätigkeit weniger auf Organisationen und Vorschriftenals auf den Geist und die Tätigkeitsfreude derjenigen an,denen die Durchführung der Aufgabe übertragen ist. Undgerade auf dem Gebiete der Jugendwohlfahrt .sind be-sonders in den Kreisen der freien Vereinigungen erfreu -

licherweife zahlreiche und - wertvolle Kräfte zur Mitarbeitbereit. Wenn die neuen Jugendämter es verstehen , dieseKräfte sich auch bei der neuen Organisation unter syste.matischer Zusammenfassung und Leitung , im übrigenaber in möglichster Freiheit sich regen zu lassen , so istihnen der Erfolg sicher .

lpolitiscde Neuigkeiten
Die Pariser Mission Dr. Schachts

Zu Berliner Bliitt ermeldungen, daß die Mission Dr .Schachts in Paris noch nicht beendet sei, 'daß die Angelegen-heit der Goldnoteickank noch vollkommen ungeklärt sei , fernerdaß die Anwesenheit Dr . Schachts in Paris und seine Unter -Haltungen mit der Reparationskomnufsion sich nach wie voraus die gesamte Leistungsfähigkeit Deutschlands erstreckten unddaß Dr . Schacht voraussichtlich bereits in «der nächsten Wochewieder eine Reise nach Paris antreten werde , wird von unter -richteter Stelle mitgeteilt :
Diese Behauptungen sind unrickjig . Die Auskünfte , die derReichsbankpräsident dem Sachveritändigenkomitee in Parisauf . -dessen Fragen gegeben fyai, haben sich nur auf die Errich¬tung einer Goldnotenbank belogen . Diese Besprechungen , Dr .Schachts mit dem Sachverstänbigen komitee find beendet. Eineweitere Reise des Reich-Sbankpräsideuten nach Paris ist deshalbvorläufig nicht geplant .
Nach Pariser Meldungen wird fich die Reparationskommis¬sion am Samstag nrit ben Berichten der beiden ' Sachverstän -digcnkornitees befassen.

Die deutschen Eisenbahnen
13H englischen Unterhaus «wurde die Anfrage , ob Mardo.nald irgend eine Information betreffend die Übertragungder staatlichen Eisenbahnen m Deutschland an ein Handels -unternehmen ^ welches unabhängig fei, « Halten habe, von dem

Premierminister bejahend beantwortet . Die Eisenbahnen sol-len indessen Eigentum des deutschen Reiches bleiben. Aufdie Anfrage , ob Maedonald , wenn ' er von den deutschen Eisen-'bahnen spreche , den preußischen oder bayerischen Staat meine,oder das Reich, entgegnete Mardonald , er -meine das deutscheReich . Auf die weitere Frage , ob es Tatsache wäre , daß dieseEisenbahnen vermutlich zur Regelung der Reparationen he-
rangezogen würden , und ob eS ' nicht ein Unrecht sei , daß dieBahnen durch ein Prwatunternehmen übernommen würden ,erklärte er , die erwähnte Umwandlung berühre diesen Punktnicht im geringsten.

Die neue Regierung Poincarevor der Kammer
Die Erklärung des neuen Kabinett « Poincare , die Montagvormittag in der französischen Kammer von Poineare und imSenat durch den Justizminister Lefevre du Prey verlesenwurde , besagt u . a. : Die Regierung habe beschlossen «nent -wegt die augenblickliche Politik fortzusetzen, die die vorausge -

gangene Regierung betrieben hat . Das Parlament hat in denletzten Wochen eine ungeheure finanzielle Sanierung durchge -
führt , und eine zum größten Teil künstliche Krise, die durchfremde Mannöver in einer durchsichtigen Absicht unternommenwurde, beschworen . Es kann jedoch nur von Dauer sein, wenndie Kammern in diesem und in kommenden Jahren den un -
erschütterlichen Entschluß beibehalten , das Budget auszuglei -
chen. Die Zeit ist nicht mehr dazu angetan , daß ein Volk sichruhig abschließen und sein Budget aufstellen könnte, wie es

war als Philine bei bester Laune und Stimme . Als voll ,tönige Größen triumphierten der hohe Tenor Wilh . Nent -w i g s «Wilh. Meister) einerseits und der schwere Baß W .Warths andererseits , wiewohl sein romantischer Lotharioeher im hohen Norden bei den Barden zu Hause schien alsim sonnigen Süden . In kleineren Rollen bewährten sich Al-bert Peters und Eugen K a l n b a ch. Zusammen mit Ehorund Orchester sorgte Alfred Lo r e n tz für intensive Durch¬blutung des Dramatischen und Wärme des Lyrischen , das bei -des in der Partitur (aus der man die Rezitativs wegließ)bunt ausgestreut ist. Die von Hans Bussard mit dem
nötigen szenischen und regiemüßigen iStimmungszauber über -
goffene Aufführung setzte wie gesagt nach jedem Aktschlußdie Hände der zah!reich:n Besucher in lebhafteste Bowegung.

H . Sch.

Landestheater . Das einmalige Gastspiel des «Russischendramatischen Theaters ", das im städtischen Konzerthaus amheutigen Dienstag , den 1 . April das «Schauspiel „Die Käme-liendame " von Alexander Dumas zur Aufführung bringt ,rechtfertigt das gespannteste Interesse nach allem, was denkritischen Berichten der führenden auswärtigen Presse zu ent-nehmen ist, allein schon der hervorragenden Künstlerin we¬gen, die die Titelrolle in diesem alten , vom -Hauch einer ehr-würdigen Theatertradition umwehten Stück spielen wird.Zwar ist die Entwicklung über jene Dramatik hi .uveggeschrit-ten , die tief im Wesen reiner Theatralik wurzelte und durcheine Generation glänzender Schauspieler -Persönlichkeiten ver.körpert wurde , die der Bühne ihrer Zeit ihren iheatergeschicht -lichen Charakter gab . Dennoch ist diese antiquierte Dramatikauch heute imstande, Eindrücke von echter und tiefer Wirkungzu vermitteln , wenn eine Menfchendarstellung von fchöpferi -
scher Genialität sich ihrer noch iminerbegehrten . Paraderollen "
bemächtigt, von denen »Die Kameliendame " durch ein« SarahBernhard und Eleonore Duse , um nur die größten Namenzu nennen, zu Weltruhm gelangte . Elena Polewitzkaja, die
Darstellerin des „.Russischen dramatischen Theaters , hat ge-rade als „Marguerite Gautier " den Vergleich mit jenen be.
rühmteften europäischenTragödinnen herausgefordert und den
Platz neben ihnen — wenn die »« liegenden Zeugnisse beru -
fener Kritik nicht täuschen — mit Ehren behauptet .

wollt», ohne sich um die Kommentare seiner Nachbar» zu Inmern . Heut« gibt es keine Nation "mehr , die nicht dein neugierigen Blick der andere » Nationen ai^ geseht uxke . Wewir Schuldner haben, so haben wir auch Gläubiger und ]Verhandlungen erfolgen, legt dies uns allen eine aüfmerksmReserve auf . Wi^ glauben , daß in den« Augenblick , wo sichdie Lobsprüche der Diktatur mehren , das Land .sich von . demWege der Freiheit entfernt . Diktatur des Proletariats untDiktatur eines einzigen Mannes , wir nehmen weder das ein»noch das andere an . Die Nation ist souverän , sie muß sagen,was sie will. Was immer man auch sagen möge , das sieg,reiche Frankreich hat bei den Friedensverträgen keine egoisti.sche » Neigungen erfüllt . Es hat nieinals die lächerlichen im .perialistischen Absichten gehabt, die man ihm so gerne nachsagtAlle Franzosen haben nur ein Ziel , jeden Tag mehr in einemruhigen und pazifistischen Europa jenes relative Glück zu sin.den, das die Kultur und die Zivilisation nach und nach denIndividuen und den Völkern vermittelt . Andererseits al>erwürde man, wenn man sämtliche Frage » von der Internationa ,le» Seite betrachten und sich in seiner Phantasie , wie es ge-wisse Männer und gewisse Parteien tun , in das Zentrum Eu»ropas oder das Zentrum des Weltalls versetzen wollten, ohnezunächst einmal engere Fühlung mit der"
Heimaterde zu be-wahren , Gesahr laufen , jedes Gleichgewicht und jeden Sinnfür die Wirklichkeit zu verlieren . Seien wir zunächst guteFranzosen , um gute Europäer zu sein.

Frankreich hat den lebhaften Wunsch , sich so rasch wie mög-lich mit seinen Alliierten und Assoziierten über die beidenFragen , von denen fette Zukunft abhängt , Reparationen undSicherheit ins Benehmen zu setzen. Es ist, wie es erklärt hat,außerstande , seine Truppen aus dem Ruhrgebiet anders alsnach Maßgabe und im Verhältnis der Zahlungen zurückzu-ziehen. Es kann positive Pfänder nicht gegen unsichere Ver-
sprechungen austauschen , aber es hegt die feste Hoffnung , daßnach dem Bericht, den die von der Reparationskommission er»nannten Sachverständigen absassen , eine allgemeine Regelungund eine rasche Liquidation möglich werde. Sobald diese Ar-beit abgeschlossen ist und vorliegt, wird Frankreich bereit sein,sie zu prüfen und gemeinsam mit seinen Freunden in ihr dieElemente einer allgemeinen Lösung zu suchen . Sollte dannder Fall eintreten , daß irgend ein vom Militarismus irregelei -tete, vom Dämon der Revanche und des Hasses beseelte Machtdas Statut Europas zu zerstören, die feststehende Ordnun -in Verwirrung zu verwandeln und die ehemals ihrer Her .schast unterworfenen und ihr dann entzogenen Provinzenganz oder teilweise wieder an sich zu reißen versucht, sowürde sie die Entrüstung aller übrigen Völker wachrufen unddiejenigen , die ihr den Weg versperrten , würden die Zustim -mung der ganzen Welt haben.Was Frankreich anbelangt , so verlangt es nur Achtung vorden Verträgen . Möge der Frieden der uns verfprochen, derFrieden , der unterzeichnet worden ist , uns morgen vergönntwerden ! Mit dem größten Eifer und der größte « Freude wer»den gerade wir auf die neue Sonne zuschreiten, deren Auf«gang die Welt erwartet .
Die Kammer nahm die Kredite für den Wiederaufbauzweiten Quartal 1924 schließlich an .

General Mangin für die Rheinische Republik
Wie der „Matin " berichtet, hat General Mangin , der irzBrüssel einen Vortrag gehalten hat , einem Re-dakteur der„ Nation Belge" erklärt , ohne die rheinische Republik sei daAfranzösische Sicherheitsproblem unlösbar . Ohne die rheinischeRepublik werde der Revanchegeift in Deutschland nicht ver¬schwinden . Wenn mau die Rheinlaude sich selbst überlassêwerde Preußen nicht den Besitz der großen Fabriken Verlierersdie die Bewaffnung sicherten . Wenn man nur mit der Ver»nuilft rechnen könnte , könnte man sagen, daß Deutschlandfür Jahr « nicht zu fürchten sei, ccher die Vernunft nird dieDeutsche»» bildeten zwei Verschiebeue Dinge . Vor ihnen sei manniemals sicher. Man müsse sich deshalb für alle Eventuali -täten bereit halten . Eines Tages werde sicher Wr Jnsincktund ihre alte Wildheit sie wieder auf das Gebiet ihrer altenHeldentaten führen .
Der Reichskanzler über den Wahlkampf

Reichskanzler Marx empfing den Chefredakteur deH
»Braunschweigischen StaatSzeitung " zu einer Unterredllng ,in deren Verlauf er sich über den Wahlkampf wie folgtäußerte :

Wiederholt ist darau -f hingewiesen -worden , «daß dieserReichstag, dessen Auflösung erfolgt ist, nicht mehr der wah-ren Volksmeinung entspräche. Es wird sich am 4. Äiai er-weisen müssen , inwieweit diese Kritiken Recht bellten sollen.Der neu zu wählende Reichstag wird sich vor riefenhafte Auf-gaben gestellt sehen, die der Lösung nur zugeführt werben»können, wenn eine entschlossene , verantwort «ngsbew«ßte»verfassungstreue Mehrheit das Rückgrat der Regierung bildet,die für die Politik im Innern und nach außen verantaoortlichlzu zeichnen haben- wird . Wirtschaftliche Sdotwenbiqleitendürfen nicht außer acht gslassen werben . Es heißt , Realp»,litik , Bernnnstvolitik , nicht Gefiihlspolitik machen. Wer da?Ziel dieser Politik darf ini deutschen Volke kein ZwetfÄ be,
stehen : Einheit des Reiches uub Wieberarrfrichtung nach k>i>gen, bösen Leidensjahren . Keines unserer Rechte wollen wiraufgeben . Ehrlich unb aufrichtig wollen wir an die Arbeitgehen, um uns aus der Schulbknechtschast zu lösen, die schwerauf uns lastet. Nicht mit Krieg unb KriegAgeschrei , nicht mitder -Waffe in der Hand, nein ! mit Haitianer unb Meißel , mitHacke rmd Schaufel in der Hand wollen wir Werte schaffen,jeder an «dem Platze , an den er gestellt ist . Es ist notwen-big , kühl und nüchtern die Dingel zu« sehen, wie sie sinb. DieErkenntnis erfordert den unbeugsamen Willen , «anze Ar-beit zu leisten und Dienst am Vaterlanbe zu verrichten , daswir retten können, wenn wir selbst es wollen. Opfer verlangtdieser Dienst am Baterlande von jebem einzelnen vim uns .Aber der Lohn wirb sicher nicht ausbleiben , da jede Arbeitden Lohn in sich trägt . Jeder Deutsche sei ein Rädchen inder großen Maschinerie vaterländischen Schaffen?. Er lerneseine Funktion begreifen und werten und füge fich Willi« undfreudig dkm Ganzen A.n. Nur Kritik daran , daß die Ma -

schine schlecht läuft , erfordert weniger Mut als der Wille, sich!m das Getriebe einzuschalten . Weg und Ziel sinb vorgezeich -net . ES gilt, mit Glauben und Vertrauen an die Arbeit zumBesten des Vaterlandes zu gehen.
Reichsminister Dr. Jarres für die

Ruhrgesangenen
Auf einer Kundgebung des Verbands der rheinisch-wejtfäli -

schen Presse für Freiheit und Sicherheit der deutschen Pressein Hagen, sprach Reichsminister Dr . JarreS :
Wir stehen vor einem neuen kritischen Tag , dem 16. April,an dem die in einer Zwangslage abgeschlossenen Micnm- Ber -

träge in ihren wesentlichsten Teilen ihr Ende nehmen . Diese
Verträge , welche namentlich den Kohlenbergbau und die cbemi-
sche Industrie und außerdem auch die Eisenindustrie und die
verarbeitende Industrie mit Opfern belasten , die an die Grenz »
der Selbstvernichtung gehen, können nicht verlängert werde»«.
Eine Aussprache mit den JNdüstrieführern in jüngster Zetl
hat dieS mit voller Klarheit erwiesen, und anch die organi -
sierte Arbeiterschaft aller Richtungen hat vor einigen Tagen
den Nachweis erbracht, daß die Dinge , wie sie sich bisher un-
ter den Micum -Berträgen entwickelt hai?en, unmSglich so de-
stehen bleiben könne. Ich lege Wert darauf , hier in Wider



von Pressemeldungen , namentlich , des Auslandes , zu
• Die Reichkregiernng hat irgendwelche Verhandlungen

eine Verlängerung dieser Verträge über den April
nicht geführt und kann fie auch nicht beabsichtigen,

Z nn das Reich ist «am außerstande , die Lasten dieser Ver-
£ &>e au übernehmen . Wenn aus dieser Lage nicht die not-
wnbiaen Folgerungen wirtschaftlicher Vernunft gezogen wer -

so mutz fich daraus ein t»ter «ster Zustand für Rhe,n und

Än einem weiteren Teil feiner Rede richtete Dr . JalreS
«inen neuen Appell an Frankreich und das Weltgew,fsen, doch
Ertlich den rund 1600 deutschen Gefangenen, die sich noch ,n
ftarizösischer und belgischer Haft befinden , die Freiheit wieder-

^ nkr
*

den 1500 befinden fich Hunderte deutscher Beamter ,
»,nen nichts anderes vorgeworfen werden kann, alS datz fie
im großen Abwehrkampf ihres Volkes schlicht und recht ihre
« sticht erfüllt haben. In diesen Tagen , hat e»n schlichter beut«
ftbcr Arbeiter, der wegen angeblicher Sabotage von Deutschen
verraten , zum Tode und dann zu lebenslänglicher Zwangs -
arbeit verurteilt worden war , im Deportiertengefangms in
Sa » Martin de Re nach qualvollen Leiden den Tod gesunden.
Kür eine französische Regierung , die wirklich Verständigung
All sollte die Frage der Ausgewiesenen und Gefangenen doch
längst keine Frage mehr sein. Trotzdem schmachten noch
12 Deutsche in französischen Strafanstalten . Dankbar erken»
neu wir, das, Menschenfreunde des Auslandes sich mit aller -
dinas nur geringem Ersolg dieser Opfer annehmen . Auch
heute , noch werden rund 140 000 ausgewiesene Deutsche von

der Heimat zwangsweise ferngehalten . = w
Trotz allem Leid hat das deutsche Volk aber nicht da» Recht ,

die Hände mutlos in den Schoß zu legen. Wie wir vor aller
Welt der Lüge von der deutschen Kriegsschuld zurückweisen, so
Ordern wi? auf ' Grund unserer Vergangenheit und un - ,
serer Lebenskrast Gleichberechtigung unter den Völkern der
Erde, Was den schwarzen, braunen und Aelben Stämmen als
Selbstverständlichkeit eingeräumt wird, läßt sich das deutsche
Volk , seines Wertes auch im Unglück bewußt , nicht versagen.
Wir haben die Folgen unserer Niederlage getragen und wer-
den sie tragen . Aber die Niederlage tilgte in der deutschen
Nation nicht das Menschenrecht. Mit Befriedigung ist fest -
zustellen , daß im besetzten Gebiet sich Männer aller Art zu-
sammenfinden, um bei den kommenden Wahlkämpfen unsach¬
liche Schärfe zu vermeiden . Auch im Saargebiet tritt eine
vorbildliche Einheit der Stimmung eindrucksvoll in Erschei-
nimg . Das sollte auch im unbesetzten Gebiet nicht unmöglich
^

Nach Minister Jarres , sprach noch Generalkommissar für
Rhein und Ruhr im Ministerium der besetzten Gebiete Dr .
Schmidt. Er äußerte sich speziell zu der Frage der Besatzung «-
kosten . Mit unendlicher Mühe ist es bisher gelungen, den
Betrag von ß0 bis «0 Millionen Goldmark monatlich aufzu -
bringen, aber lange wird es nicht mehr mSglich sein. Es ist
vollkommen ausgeschlossen , daß ein finanziell derartig zer-
rüttetes Land auf die Dauer die unproduktiven Ausgaben tra -
gen kann.
Der Reichswehrministe » über Bayer, » n. Reich

In Würzburg sprach Reichswehrminister Dr . Geßler :
Bon besonderer Bedeutung waren seine Ausführungen die

die innere Politik und vor allem auch Bayern betrafen . Er
nahm die Weimarer Verfassung in Schutz und tadelt«, dag
Bayern sich unker dem alten System so wenig! um seine eige»
neu Interessen gekümmert habe. Auch in Bayern müsse ein
Staatsmann den Mut haben , unpopulär zu sein . Man dürfe
nicht 'die verlorene Popularität dadurch wieder zu bekommen
suchen, haß man in etwas populärerer Form den Marsch nach
Berlin antrete oder von Zeit zu, Zeit den Männern iit Ber¬
lin einen Naßkrug an den Kopf iverfe. Berlin uni>> München
müßten gegenwärtig noch etwas lernen . Offenherzig bekannte
der Minister , daß auch in Berlin nicht alles richtig gemacht
werde . Wer in . dem Zwiespalt des Reiches und der Länder
piüsse man doch dem Reiche gelben , was des! Reiches ist ? die
Außenpolitik werde eben doch in Berlin geinacht und nicht in
München, Dresden oder sonstwo anders . Für 'weite Kreise in
Norddeutschländ sei es eine groß« -Enttäuschung gewesen, daß
fich Herr von Kohr nicht als der große Aiann bewiesen habe,
den die Ka^rlegende aus ihm gemacht habe . Es scheine, daß!
man in Bayern ein großer Mjann werden fönme, -wenn man
große Reden halte , für die man später nicht einzustehen
brauche. General Aork habe auch gegen den Willen seines
Nvigs gehandelt, Haide aber den Mit der Verantwortung ge»
habt und nicht um, Amnestie gebeten. Jeder , der dem Staate
diene, habe auch die Pflicht, ihm treu zu fein. T 'er Verwirrung
der moralischen Begriffe muß entschieden entgegengetreten
werden. Wir werden ^ so sagte Reichsminister Geßler, jedem
Versuch, ick von rechts oder von links , den Staat umzustürzen ,
die volle Schärfe der Gewalt fühlen lassen.

Vom Wahlkampf in Württemberg
Der Staatspräsident Dr . Hieber hat an die Landesvorsitzen-

den der politischen Parteien ein Schreibe» gerichtet , worin et
sagt : »Es wäre sehr zu begrüßen, wenn in der Karwoche .
«• h. vom Palmsonntag bis zum Osterfeste (je einschließlich) ,
also vom 13 . bis 20. April, keine Wahlversammlungen veran-
staltet würden . Ich bin überzeugt, daß die übergroße Mehr-
heit unseres württembergischen Volkes eine dahingehende Ver-
einbarunq der politischen Parteien mit Genugtuung aufneh¬
men würde , und ich wäre Ihnen zu Dank verbunden , wennTie zu einer solchen Verständigung sich bereit finden ließen .

"

Pfälzer vor dem französischen Kriegsgericht
Das französische Militärpolizeigericht in Kaiserslautern hat

außer den Schriftleitern der „Pfalz . Presse" und des »Pfalz .
Volksboten" auch den Schriftleiter der „Zweibrücker Zeitung",C. Dauderer , verurteilt, weil er durch einen Artikel über
die Pirmasenser Vorgänge die öffentliche Ordnung und Sicher-
heit gefährdet haben sollte . Das Urteil lautete auf 100 Gold-
» " °^et 40 Tage Gefängnis , Ferner stand eine Anzahl
Würger von Rockenhausen unter Anklage , weil sie an einer
Kundgebung gegen die Separatisten teilgenommen harten .Die Strafe saute gegen einen Angeklagten auf «cht Tage,Pgen einen weiteren , der die Glocken geläutet hatte , auf drei« onate Gefängnis, während die übrigen Angeklagten zu
Geldstrafen von 20 bis 50 Goldmark verurteilt wurden.

Der dentfchnattonale Reichsparteitag
fand am Sonntag in' Friedrichsruh bei H<unburg mit einer
^ickinarckfeier statt, Füxsfc Ott? von Bjsmarck sprach die Hoff-unng aus , daß bald eine starke nationale Regierung kommen

, r ReichsfüPrer der deutschnationalen Jugend Steve-nnv entgegnete daraus mit einem Treugelöbnis , nicht eher zu»
typ» und zu rasten , bevor nicht die Färb« schwarz-weiß-rot

unangefochten von den Alpen bis zur Königsau und
bis zum WaSgenwald « ber ein kaiserliche?

Teutschland wehen werden . „Darüber wollen wir uns klär
Farben nur mit » lnt und Eise« wieder zu

K-brachi Werden können in deutschen Landen . Wirdeutsche fürchten Gott und sonst Nichts in der Welt.
" '

T ReichStagSkandidat. An der Spitze der Reichs-
lit irfl ffl' * * 11 Freiheitspartei steht, wie die Blät -
* Reventtw Lud^ndorsf. Danach folgen PSYner und

Imrze ikscdricbten
Kv«mnuniftenverh»ftm»ge»> in Bayern. Räch einer MÄ »

termeidung wurden in Traunstein sOberbahern ) iv Mitglie -»er der kommunistischen Partei , barunter die Führer Bischervnd Praxenthaler , Zweigen politischer Umtriebe verhastet .
Neuer großer Streik in England. Eine Massenversammlungder Bauhandwerker , die beim Bau der britischen Reichsaus-

ftellung beschäftigt find, die am W. April in Wembkey nahebei London eröffnet werden soll , hat einstimmig beschlossen .
S?,

1 Erreichung von Lohnerhöhungen in den Streik zu treten .D,e Arbeit wurde niedergelegt.
Die griechische Volksabstimmung . Die griechische Regierunghat eine Verordnung veröffentlicht, worin die Volksabstimmungüber die Regimefrage auf den 13. April festgesetzt wird . InKreta , Mazedonien , Thrazien , im Epirus und in den seit1912 erworbenen Inseln erwartet man , daß die Republikanereine Mehrheit von 80 Prozent erhalten werden , während die

jonischen Inseln geschlossen für die Monarchie stimmen wer-
den. Der Peloponnes und das kontinentale Griechenlandwerden voraussichtlich ebenfalls für die Monarchie stimmen,vor allem das Land, während die Städte , vor allem Athen,PiräuS und PatraS eine große Mehrheit für die Republik er-
geben würden .

Bad ! § clier Teil
Abhaltnng von BortrSgen

über die jüngste Zivilprozetzreform
Die auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassene Ver«

ordnung der Reichsregierung über das Verfahren in bürger -
lichen Rechtsstreitigkeiten vom 13. Februar 1923 hat auf dem
Gebiete des Zivilprozeß rechts zahlreiche grundlegende tön»
derungen gebracht , die in der Hauptsache aus eine Verein »
fachung und Beschleunigung des Verfahrens hinzielen und da-
mit seit langem gehegten Wünschen weiter Kreise Rechnung
tragen . Um den Justizbeamten und Rechtsanwälten Gelegen¬
heit zur Einführung in die neuen Rechtsgedanken und zur
Fortbildung auf diesem wichtigen Rechtsgebiet zu geben, läßt
die Justizverwaltung gegenwärtig an den Sitzen der beiden
größten Landgerichte. Karlsruhe und Mannheim , durch den
mit diesem Stoff besonders vertrauten ordentlichen Professor
der Rechte an der Universität Heidelberg, Geh . Hofrat Dr .
Heinßheimcr, der sich hierzu in dankenswerter Weife zur .Ver-
fügung gestellt hat , Vorträge über die Zivilprozeßreform ab»
halten . Angesichts der weittragenden Bedeutung der einge»
führten Änderungen , welche — zum Teil abdeichend von den
Ergebnissen langjähriger Vorarbeiten — ganz neue Wege
weisen, werden die Vorträge in Fachkreisen ein lebhaftes In -
teresse beanspruchen dürfen.

Der Mfenbahnarbeiterstreik
hat sich auf die Arbeiter der Stationen Mannheim - Neckarau,
Mannheim -Jndustriehafen , des Güteramts Heidelberg und zum
Teil auch des Stationsamts Heidelberg sowie auf einige Bahn -
meistereien in Mannheim , Heidelberg und Schwetzingen aus -
gedehnt.

Der Betrieb ist bis jetzt uneingeschränkt aufrecht erhalten .
Die Lohnverhandlungen sind in Berlin seit heute vormittag

im Gang .

Von der Polizeihnndefchnle
Wie wir von zuständiger Seite erfahren , find auf der Poli -

zeihundefchule in Karlsruhe bisher 120 Polizeihunde dressiert
worden (einschließlich der für Bahnverwaltung , Forstverwal -
tung usw. ausgebildeten Wächterhunde) . 75 Hunde find an
Polizei - und Gendarmeriebeamte abgegeben worden. Die
staatlichen Spürhundestationen in Karlsruhe (Schule), Frei -
bürg und Mannheim sind mit je 2—8 Krimwalhunden besetzt ,
weitere Spürhunde sind in Dressur . Insgesamt sind 149 Be-
amte als Hundeführer ausgebildet worden. Auch einzelne Ge-
meinden haben sich Polizeihunde zugelegt und Führer ausbil -
den lassen .

Ans den Parteien
Der Parteitag der badischen Sozialdemotratte, der am

Samstag und Sonntag in Karlsruhe stattfand , stellte als
Kandidaten für die Reichstagswahlen auf : 1. Oskar Geck,Redakteur in Mannheim , 2. Georg Schöpflin, Redakteur in
Karlsruhe , 3. Stefan Meier , Kaufmann in Freiburg , 4 . Adolf
Schwarz in Mannheim, 5. Oskar Graf, Pforzheim, Landtags-
abgeordneter , 6. Adolf Geck, Offenburg , 7 . Frau Blase , Mann -
heim, Landtagsabgeordnete , 8. Karl Großhans , Konstanz ,
Landtagsabgeordnetrr . Oskar und Adolf Geck» Schöpflinund Schwarz gehörten bereits dem letzten Reichstag an . Dem
Bezirksvorstand bleibt es überlassen, weitere Kandidaten zu
uommieren .

Der Landesausschuß des Badischen Landbundes hat in ei-
ner Sitzung in Karlsruh » die Kandidatenliste des Badischen
Landbundes für die ReichstagÄwahl festgesetzt . Es wurde it
neun Kandidaten aufgestellt. Die Liste beginnt mit den Na¬
men 1 . Landwirt und Mühlenbesitzer Hermann Julier -Min «
golsheim, erster Vorsitzender des Badischen Gemeindeverban -
d«S ; 2: Landwirt Fritz Zimmer-Linx ; 8 . Landwirt und Direk -
tor der Lqgerhauszentrale Leo KShler -Reicholzheim; 4 . Land »
Wirt und Bürgermeister Joseph Kaiser-Behla ; 5 . Landwirt
und Bürgermeister Rudolf Hnnd- Kappelrodeck ; S . Landwirt
Fritz Schuhma» n-Sinsheim ; 7, Landwirt Erw >in K«ni-Zun -
gingen.

Kommunale « undscbau
Der Biirgerausschuß Mannheim stimmte einem Beschlußdes Stadtrats zu, wonach die Stadt zugunsten von Bauver¬

einigungen und sonstigen Bauherrn die Bürgschaft und Aus -
bietungsgarantie für hypothekarisch gesicherte Darlehen bis
zum Hö -̂ betrage von insgesamt 6 Millionen Goldmark gebenkann. Bürgermeister Dr . Walli teilte mit, die Vorlage sei soausgearbeitet , daß der Hypothekenausschußhinsichtlich der Höheder Bürgschaftsleistungen möglichst freie Hand hat . Man
wisse nicht , wie die Verhältnisse sich entwickeln . Als Darlehns -
Zinsfuß seien 6—8 Prozent in Aussicht genommen . Mit dem
Bauftosfwucher habe fich die Stadt auch beschäftigt und veran »
laßt , daß der Badische Städtetag eine dringlich«. Eingabe andas Arbeitsministerium richtet, damit dieses entsprechende
Maßnahmen ergreift . Wegen Erwerbung einer Ziegelei schwe-
den Verhandlunge « .

• Der Stadtrat Rannheim bewilligte 97 400 Mark für dieHe^ tellung e.nes MettenStraßenbaynglcifes von LuzeNbergnach Sandten und 35 000 Mark für die Beschaffung einesAutomobil -MontagewagenL für die Oberleitungsanlagen der
f 'ÄÄ . A" - die Geschäftsbesorgung des Hypotheken-Ausschusses der der GoN>ahrung von Baudarlehen und Zins -
zuschussen und der Übernahme der Bürgschaft durch die Stadtwerden Richtlinien aufgestellt. Die Abgabe von Gelände im^ chnickenkoch zur Anlage eines Sportplatzes wird abgelehnt .Das Prozekt für den Jndustriebezirk in den Gewannen „ Reu.rott , beim ..Herrlacher Brunnen " und am „Grasweg " mußtemit Rücksicht auf künftige Eifenbahnanlageii umgeändert wer-den.

Die Zahl der Arbeitslosen in Offenburg ist auf «00 zurück-
gegangen . • ; >

Der Bilrgerausschutz Badenweiler erklärte sich mit dein
Beitritt der Gemeinde in die Kurverwaltung Badenweiler
e. G . m . b . H . einverstanden und genehmigte die neue Kur -
taxe . Danach beträgt die Tagestaxe eine Mark ; es soll aber
auch eine Dauerkarte für 30 Mark eingeführt werden . Fer¬ner beschloß der Bürgerausschutz , die bisherige Gasbeleuch.
tung durch elektrische zu ersetzen .

Nns der Tandesbauptstgdt
Wechsel im Präsidentenposten der Oberpostdirektion. Mitdem 31. März trat der auf Grund der Personalabbau -Verord »

nung in den einstweiligen Ruhestand versetzte Präsident de«
hiesigen Oberpostdirektion Weiland von seinem Amte zurück .Sein Ziachsolger ist der bisher schon bei der hiesigen Ober -
Postdirektion tätige Oberpostrat LLmmlei«.

Tanzabend Frieda Nrfula Back . Am Mittwoch , den 2 . April,abends 8 Uhr tauzt Frieda Ursula Back mit 3 ihrer Schülerin -
nen in der kleinen Festhalle. Mally Georgi, Erika Hauck, KatjaMalärwa gehen aus der Mannheimer Schule für Körperbil -
dung und Tanz ( Methode der Wigmanschule, Dresden ) , von
Frieda Ursula Back hervor Und treten in Gruppen- und Einzel -
tänzen mit ihr auf . Die musikalische Begleitung liegt in den
Händen von Georg Enders , Mannheim . Es wird gewiß von
großem Interesse sein bei dieser Gelegenheit sich mit de«
Methode der Wigman bekannt zu machen , die z. Zt. als be-
deutendste Tanzkünstleriii Deutschlands gilt . Die Konzert-direktioN Kurt Neuseldt hat den Vorverkauf übernoninien .

Ikurze Macdricbten aus Kaden
Nr . 17 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Gesetze : über die Änderung des Besöl-
dungsgesetzes ; über die Steuererhebung in den Monaten
April bis September 19L4.

Mannheim» 29. März. Durch die außerordentliche Vermin»,
derung der Zahl der Hotels und Gasthäuser ist der Fremden ^
verkehr gegenüber dem Jahre 1914 stark bedroht. Während
dem Fremdenverkehr im Jahre 1914 in Hotels und Gasthäu¬
sern 1382 Betten zur Verfügung standen, sind heute nux noch
1017 vorhanden . Da auch wenig Pr iva tfr eindenzunvi e r in¬
folge der Wohnungsnot zur Verfügung stehen , so wird de«
Plan erwogen , im Zentrum der Stadt ein großes moderne«
Hotel mit etwa 200 Betten zu errichten.

Heidelberg, 31 . März . Ein schweres Gewitter ging am . «Frei *
tag Aber die Neckargegend nieder. Da L Uiiwetter richtete im!
Schwarzbachtal einen noch nicht abzuschätzenden Schaden an . Na«
mentlich Neckasbischofshewi , HelmstM . Waibstadt n . EscheNron»
wurden vom Hochwasser hart betroffen. Der im Wiesentalbei Reckarbifchofsheim befindliche Schäfer kam mit seiner!
Herde in die mit ungeheurer Wucht auftretenden Wafsermafsen.
Etwa 40 Schafe ertranken und wurden teilweise an» WaibstÄ -
ter Wehr aufgefangen . In Helmstedt überflutete das Wasserdie Straßen und drang in die tiefer gelegenen Häuser und
Stallungen ein. Mit größter Mühe konnte das Vieh gerettetwerden . , Einzelne Stücke ertranken . Infolge DammruitscheSerlitt der Zugverkehr Meckesherm —̂Reckarelq Störungen , bis
jedoch leicht wieder belhoben werden konnten. Iii Neckarbi .
schofsheim lag der Hagel haiidbreit hoch über dem Boden. Tlq
seitlichen Gassen standen gans unter Wasser .

hb . Daxlanden , 31 . März . Am gestrige » Sonntag hat Be«
zirkstierarzt Veterinärrat Dr . Gerspach in Karlsruhe in einer!
Versammlung des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Karls »
ruhe in der Krone in Daxlanden über Maßnahmen zur Er «
höhung der Milchleistung bei der Rinder - und Ziegenzucht ge»
sprachen. Der zeitgemäße Vortrag fand aufmerksame . Zu -
Hörer. In reger Aussprache sind verschiedene Fragen de«
Tierzucht erörtert worden. An der Aussprache hat auch Kreis -,ökouomierat Geiß in Durlach aufklärend mitgewirkt. Drin -
gend gewünscht wurde die Wiedereinführung der staatliches
Pferde - und Rindviehvriimlierung , deren große Bedeutung für?die Zucht hervorgehoben wurde.

Offenburg, 31. März. Die Ausweisung des nach dem Be*
richt vom 17 . Februar verhafteten und nachträglich ausge «
wiefenen Eisenbahnsekretärs Franz Sauer in AppenüveieV
lwuvde durch 'die französische , MilitärbchSrde in Kehl wieder KU-,
rückgenommen.

)DZ . Kehl, 31 . März . Im Rahmen des badischen Fischerei«
Vereins haben sich nunmehr auch die für die Strecke Karls«
ruhe —Kinzigmündung in Betracht kommenden Berufsftscher
kürzlich zu einem Berussfischereiverein für die Rheiustrecks
Karlsruhe —Kinzigmündung zusammengeschlossen . Für die
Strecke Ml'.niiheim—Karlsruhe Und die Strecke Kinzigmün »
dung—Kaiserstuhl bestehen bereits derartige Vereine , ebenso
find die Bodenseefischer bereits organisiert . S3 wird nun nochdie Organisation der Fischer auf den Strecken Kaiserstuhl - '
Basel und Basel—Bodensee folgen : Die GründungsverhaNd »
lungen standen unter der Leitung de? Landessischereiinspek«
tors im Ministerium des Innern Dr . Koch .

fcmnfcdl und Mirtsckakt
GrRndung einer Mafchine «b»rse i« greib«rg i. « r. De«

Verband badischer Landmaschinenbauer und »Händler (Balmah^
hielt dieser Tage in Freiburg i. B., unter Leitung ihres ersten
Vorfitzenden, Karl Kirfrr -Efringen-Kirchen, ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Durch Festlegung der Satzungen
wurde dem Verband eine neue feste Form gegeben. Als >vich»
tigste Aufgabe des Verbandes wird die regelmäßige Abhaltung
der Maschine«b» rfe an jedem ersten SamStag des Monats im
„ Fahnenberg" in Freiburg i. B. bezeichnet. Zu der Börse ha-
ben Mitglieder , sowie von Mitglieder eingeführte Gäste Zu-
tritt . Der erste Börfentag erfreute sich eines lebhaften Be-
suches und eines anregenden Geschäftsganges hauptsächlich im
Tauschgeschäft .

Vermehrter verbrauch von Zigaretten i« Deutschland : Nach
einer Meldung d«S Tabakhandelsblattes . Zigarren - und Zi«
garertenspezialist" wurden in Deutschland im letzten Jahre
26 Milliarden Zigaretten versteuert . Gegenüber 1913 bedeutet
dies mehr als eine Verdoppelung des Verbrauchs, da im letzten
Friedensjahre nur 12 Milliarden Zigaretten geraucht wurden



Berliner Devisennotierungen
in Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newhork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien (lOOÄronm)

l . «prtt
Stte I » rief

1553 600 1 561 400 1
688 300 691 700 '
184 500 185 500 1

18005 000 18095000 *
4190000 4 210 500 1

234 400 235 600 1
734200 737900 '
127 10
60t

127 900 '
61200 "

31 .
Gklb

1553 600
673 300
182 500

18005 000
4 190 000

231400
730200
127100
60800

1561400 '
676 700 1
183 500 «

18095 000 »
4 210 500 1

232 600 '
733 800 1
127 900 1
61200 *

Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung tu Pr »Mt

Wertbeständige Anlagen
Jur Alllage für Mündelgelder im» als wertdesttndige

zugelassen :
Letzter Kurs : (in Billionen Mark)

5"/, Badische Kohlenwert-Anleihe . . . .6"/, Mannheimer Koh .eutvert-Änleibe . . .5°/0 Rhein -Main -Donau -Gold-Anleche . . .7°/0 Neckarwerke Goldanleihe .'5 °/0 Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . .5°/, Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . .5#/0 Süddeutsche Festwertbank^Obllg. . . .
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reich?
Goldanleihe d. Deutschen Reiches . . .

ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.
ca.

Effekte

9.5
9,5
2^5
2,5
2,5
3
1.3

83«/. d . Rückzw.
ca . 4.2

Di« Balorisierunssbedingunff«» für Bankkredite . Vom Zen,tralvevband des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes wirddarauf hingsioiesen, datz der Beschluß der Bankenvereinigun -gen über die Wertsicherung der durch Banken gewährten Pa -
pieomark- oder Rentemnarkvorschüsse auch ohne besondere Ab-machung Anwendung findet , sos.-eit nichts Gegenteiliges ver¬einbart ist. Der erwähnte Beschlutz lautet dahin, datz jederin Anspruch genommen« Papievmark - oder Rentenmarkvor -
schütz unter Zugrundelegung des jeweiligen amtlichen Ber¬liner Mittelkurses für Auszahlung Newhork entsprechend demiKorgehen der Reichsbank nur noch wertgesichert behandeltwird . Der Kreditnehmer hat demgemätz neben den üblichenZinsen und Provisionen die elwaige Geldentwertung zu zah-len , die vom Tage der Eingabe bis zum Tage der Rückzahlungeintritt , mindestens jedoch die entliehenhe Kreditsumme . Ge-
?

en diese Bedingungen «vendet sich eine Zuschrift der ..Fcank-urter Zeitung " :
Fällt die Mark , so mutz der Kunde mehr Papiermark geben,als er erhalten hat , mit Rücksicht auf die Geldentwertung .Steigt dagegen die «Mark , so mutz er zwar nur dieselbe An-zahl Papiermark zurückgeben, die er erhalten hat . Er be-reichert aber die Baak, die für das schlechtere /Geld, das siegegeben hat , besseres zurückerhält . Die Rechtsprechung hatwiederholt in ähnlichen Fällen entschieden , datz Bedingungensittenwidrig sind , die von einer ganzen Unternehmergruppe ,die ein verkehrswichtiges Gewerbe betreibt und dadurch einetatsächliche Monopolstellung 'hat. der Kundschaft, bis auf dieMitwirkung dieser Unternehmer angewiesen ist , unter Aus -

Nutzung der Monopolstellung aufgezwungen werden . Es istbegreiflich, datz die Banken nach den traurigen Erfahrungender Jnflationsperiode sich gegen Verluste , die ihnen aus einemneuen Währungssturz drohen könnten, zu schützen suchen .Es geht aber nicht an , das ganze Geldentwertungsrisiko ein.seitig der Kundschaft aufzubürden , die ja daneben noch mitden hohen heute üblichen Zinsen und Provisionen belastet wird .

Ausfahrhandel aus de« Sißaß. Dem Sitzungsbericht derStraßburger Handelskammervom 13 . März ist zu entnehmen ,datz der Versammlung Kenntnis über die unternommenenSchritte bezüglich der Ausfuhrverbote gegeben wurden. DieMühlen - und Gerberindustrie -Bertreter erklärten , daß die
Ausfuhrbewilligungen nicht mit der nötigen Schnelligkeit unddem von ihnen verlangten Umfange erteilt werden . Sin Kam»
mermitglied berichtete über die Einführung einer Ausfuhrtaxeauf Malz , die einem Ausfuhrverbot gleichkäme . Da » Büround der zuständige Ausschutz wurden beauftragt , dieseFrage imAuge zu behalten und nötigenfalls Schritte zwecks Rückkehr zueinem liberalen Regime des Ausfuhrhandels zu unter -
nehmen.

Der Minister des Inner»
Rr. 26054 Karlsruhe, 24. März 1924

Die folgend « Preisfestsetzungen für den Monat April werden ge-nehmigt:
Bezugspreis der Karlsruher Zeitung, Badischer StaatSaiyeiger , fürdie Postbezicher einschließlich Staatsbehörden 2,60 N.M .

I . V . : Leer »

Verschiedenes

Staatsanzeiger
Bekanntmachung

ReichStagSwahl ISZ4Zum Serba«b»wahlleiter für de« XVI . Wahlkrcisverbaa »Württemberg-Bich«« hat der Württembergische Minister de*Innern den OberregierungSrat Dr . Kiefer und zu dessen Stell -Vertreter Regierungsrat Barth , beide im Württembergische«Ministerium deS Innern in Stuttgart , ernannt .Zum Reichswahlleiter hat der Reichsminister des Innern denmit der Wahrnehmung der Geschäfte des Präsidenten des Sta -
tistischen ReichSamtS beauftragten Ministerialrat GeheimenRegierungsrat Prof . Dr . Wagemann und zu seinem Stellver -treter da» Mitglied des Statistischen Reichsamts Geheimenund Oberregierungsrat Meistnger ernannt .

Karlsruhe Hen 31 . März 1924.
Der Minister des Inner «

I . B . : Leers

Die ErdAfunbe ia Hannover
Zur kürzlichen Entdeckung einer ausgiebigen Petroleum -quelle bei Celle (Provinz Hannover ) wivd noch gemeldet : DieBohrungen der D«az beziehungsweise der Ri» die etwa 700Meter westlich von den ailten Aufschlüssen liegen, hlaben nunendgültig die Theorie bestätigt. <dafl eS sich um ein zumminderten der Ausdehnung nach mächtiges Lllager handelt ,das mit zunehmender Tiefe ergiebiger wivd. Während manbisher Produktionen von 80 Tonnen pro Tag als für deutscheVerhältnisse außerordentlich zünftig bezeichnete, übertrifft dern« i !>e Fund alle diese Produktionen um ein weites . Bei einerTiefe von 765 'Meter beträgt die Produktion dieser Quellenin 24 Stunden selibstausflietzend schätzungsweise 300 Tonnenreines Rohöl ohne Wasser und ohne SaiÄbeimenguny . Da ?Ergebnis von Tagen wurde von fachkundiger Seite aufrund 100 Tankwagen geschätzt. Wie zurzeit der Golkfunde inKlondhke setzt auch Pier auf die Nachricht von den großartigenPfunden sofort eine Art Llfieber ein . u . a . sind ::i denca . 600 Morgen großen Gerechtsamen der Gewerkschaften»Sidonie - u . „Prosperpina "

(maßgebend ist hieran derkonzern aus Mainz beteiligt ) umfangreiche Bohrungen - imGange . Ferner hat die unlängst ins Leben gerufene OleumA .-G . Hannover mit Bohrungen begonnen, «uch die GreiferG . m . b. H . Hannover ist zu nennen , die schon seit längererZeit das Bohrgeschäft betreibt und auch Bohrungen in An-griff genommen hat und noch weitere plant . Auch steht siche -rem Vernahmen nach die BKdung einer Anzahl Gesellschafte «bevor, die sich jedenfalls die Erdölerfchließiung der Felder vonHannover zum Ziele genommen hbibeiu Die Anteile derfündig gewordenen Rohölindustriegesellfchwft gehören zurHälfte der Deutschen ErdA -A .-O . Berlin , zur anderen Hälfteder Hamburger Erdöl - «und Mineralöl -Gesellschaft. — Di«„Voss. Ztg . " schreibt: Die Bedeutung des Fundes G natürlichsehr Motz. Die bisherige deutsche Rohölförderung -war so ge«ring , daß sie «ur etwa 5 Pro, , de? deutschen Rohölbedarse»deckte. Man kann den Bedarf für 1934 wohl gut mit rund900000 bis 1 Million Tonnen annehmen . Die Jnlandspro -duktion, die bisher 45 000 Tonnen , also nur ei« Zwanzigsteldes Bedarfes darstellte, hat demnach dringend eine Steigerungnötig . Sollte also die neu« Quelle halten» was sie verspricht,dann wäre bereits allein aus dieser Quelle ei« Reuntel( 108 000 Tonne ) des gesamten Bedarfs gedeckt.

Bezirkseiuteilun» der Waffer - und Straße «,bauverwaltun»
Gemäß § 4 der Verordnung des StaatsininisteriumS vom18. Januar 1934, Aufhebung von Bezirksbehörden der Waffer-und Straßenbauverwaltung ( Ges. u . VOBl . S . 7 ) und § 3 devVerordnung des Staatsministeriums vom 1. März 1924 über• Bezirkseinteilung der Wasser- und Stratzenbauverwaltung(Ke| .> u . BOBl . S . 41 ) wird bekannt gegeben, daß die Auf-Hebung des Wasser- und Straßenbauamts Lahr , die Ver-einigung des Kulturbauamts Tauberbischofsheim mit de«Wasser- und Straßenbauamt Wertheim und die Zuweisundes Amtsbezirks Kehl an das Wasser- und StraßenbauawAchern auf 1 . April 1924 noch nicht vollzugsreif werden . DieBestimmung eines späteren Zeitpunkts für den Vollzug dieserMaßnahmen bleibt vorbehalten.

Karlsruhe , den 29 . März 1924
Der Arbeitsminister

I . A . : Jmhoff
Die vom 1. April an im Fahrplan vorgesehenen Züge 120«(W. ) Wilferdingen ab 5.33. Karlsruhe an 6,08 vorm . und 2328

( W .) Mühlacker ab 4M), Pforzheim an 5,21 nachm. verkehre«bis auf weiteres nicht. Die Züge 2323 , Pforzheim ab 4,47,Mühlacker an 5,14 nachm . und 2324 , Mühlacker ab 5,20, Pforz¬heim an 5,49 nachm., verkehren vom 1 . April ab an allen
Werktagen regelmäßig ; Zug 2323 fällt infolgedessen Sonn -und Feiertags aus .

Auf der Strecke Karlsruhe —Mannheim verkehrt der Schnell-zug I) 45 bisher Karlsruhe ab 6,52 nachm. nach Berlin Schles.Bf . vom gleichen Zeitpunkt ab 10 Minuten später, damit d«qAnschluß vom Zug D 1 von Basel, Karlsruhe an 6,58 nachm .aufgenommen werden kann.
Auf der Murgtalbahn verkehren die Züge 1294 Raumünzachab 3,30 nachm. 1295, Rastatt ab 4,15 nachm., 1278 (W. ausge¬nommen Samstags ), Gaggenau ab 4,32 nachm., 1275 (SB.)Rastatt ab 5,15 nachm., 1296 ( SB .) Gernsbach ab 6,00 nachm .auch vom 1 . April an in ihrer bisherigen Lage. Bei den Nach-

mittagSzügen der Murgtalbahn bleibt daher der bisherigeFahrplan in Kraft . Zwischen Rastatt und Karlsruhe verkeh¬ren die Züge 1294 über Ettlingen wie bisher Rastatt ab 5M
nachm. und Zug 751 über Durmersheim , Baden -Oos ab 4,45nachm.. Rastatt ab 5,10 nachm., Zug 1278 (SB.) Rastatt ah4,52 nachm. verkehrt wie bisher , dagegen verkehrt Zug 127«
(W. ausgenommen Samstags ) Rastatt ab 3,55 nachm. nicht.Zwischen Rastatt und Wintersdorf verkehrt Zug 720 früher ,Rastatt ab 11,05 vorm . ; die Züge 714 (SB.) Rastatt ab 4,1«
nachm. und 715 (W. ) Wintersdorf ab 4,30 nachm. verkehrennicht mehr . Zug 718 verläßt Rastatt ab 1. April um 7,23, der
Zug 719 fährt von Wintersdorf um 7,38 nachm. ab.Badisches Landestheater .

Dienstag , 1. April . 6—' /,10 Uhr .Für die an Ostern zur Entlassung kommenden
Volksschüler .Die Jungfrau von Orleans .

Konzerthaus Karlsruhe .
Dienstag , 1 . April . 71/, b . g . 10 Uhr . Park . I . 4 .50 M.

Einmaliges Gastspiel Elena Polewitzkajamit dem Russischen dramatischen Theater .Die Kameliendame .
Badisches Landestheater .Mittwoch , 2. April . 71/, b . g. 10 Uhr . Sp . 14 .20 M.Abonn . E 16. Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1- 300 .Die Orestie des Aischylos .

Kleine Festhalle
Mittwoch , 2. April , abends 8 Uhr |Tanz -Abend

Frieda Ursula Bach
unter Mitwirkung ihrer Schülerinnen

Malli Georgi Erika Hai
Katja Hakarwa

Gruppen - und Einzel -Tän ;
Karten zu Mk . j .— , 2 .— und i .— bei
Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

Eden-Lichtspiele
Kaiserstr 5. An Durlachar Tor.

Hur bis einschl . Donnerstag
Ii

Ein Abenteuer in 3 Teilen
I. TeHDie Todesfälle

Hauptdarsteller:
Harry Piel

und Lustspiel -Einlage

Elektrische
Heu- und Getreide-Auszüge

liefert als langjährige Spezialität
Maschinenwerkstätte Binz . Geyer ,Brännlingen . Telephon 229 .

SMeilWEi
WO « W

en- Wi> Kichl-Nttiift-"
KM» II.

Einladung.Mit Bezugnahme auf die Vorschriften des § 9 derSatzung werden die Mitglieder der Sektion hierdurchzu der am
Donnerstag , de« 13 . Mai 1924 ,vormittags II 1/, Uhr .in Mannheim , Lesezimmer des Mannheimer Bezirks-Vereins deutscher Ingenieure , Friedrichsring 4111. statt ,findenden

3«. ordentlichen Eektions -Berfammlungergebenst eingeladen . D .230
Tagesordnung :1 . Wahl des Sektionsvorstandes .2. Erstattung des Verwaltungsberichtes für 1923.3 . Rechnungsablage für 1923 .4. Aufstellung des Voranschlages für 1925 .5 . Wahl des Rechnungsprüfungsausschufses für 1924.6 . Sonstiges .

Zum Ausweis dient der Mitgliedsschein. Lassen sichMitglieder durch Bevollmächtigte — Leiter ihres Be-triebes oder andere stimmberechtigte Mitglieder — ver-treten , so haben letztere sich durch schriftliche Bollmachtauszuweisen .
Mannheim , den 31 . März 1924.Süddeutsche « ifen - und Stahl -Bernf ».

genoffenschaft. Ztttie « iv .Der Vorsitzende des Borstandes :Dr . ing . h . c. Joseph Brecht .

Bekanntmachung.Wir machen hierdurch bekannt, datz die Wahl deSSektions-VorstandeS am
Donnerstag , den 14 . Mat 1824 .
_ . vormittags n */t Uhr .tn Mannheim. Lesezimmer des Mannheimer Bezirks -Vereins deutscher Ingenieure . Friedrichsring 4111. statt-findet . Sie kann eine Stunde nach ihrem Beginngeschlossen werden . E» find zu wählen 5 Mitgliederdes Sektionsvorstandes und 5 Ersatzmänner auf je4 Jahre - Der Wahlvorstand hat folgenden Wahlvor -schlag ausgestellt.

A . Mitglieder :1. Dr. ing. h. c Jos . Brecht. Fabrikdirektor. Mannheim.2. Dr . ing . h. c - Richard Blümcke, Mannheim

3 . Philipp NickolauS , Schlossermeister. Mannheim -4 . Dr . ing . h . c . Eugen Geiger, Fabrikdirektor , Karlsruhe .5. Heinrich Kaffenberger , Fabrikant , Freiburg i . B.
L . Ersatzmänner :1 . Egon Kaufmann . Fabrikdirektor, Mannheim .2 . Friedrich Fröber . Fabrikdirektor, Mannheim .3. Karl Daler , Schlosserobermeister, Karlsruhe .4 . Wilhelm Platz, Fabrikdirektor, Weinheim i. B.5 . Fritz Kern, Fabrikant in Lörrach.Weitere Wahlvorschläge können bis zum 17 . April1924 unter der Adresse : Sektion IV der SüddeutschenEisen - und Stahl -Berufsgenossenschast in Mannheim .Seckenheimerstr. 110a eingereicht werden. Hierbei ist8 22 der Wahlordnung zu beachten.Die eingereichten Wahlvorschläge können nach ihrerZulassung bis zum 12 . Mai 1924 eingesehen werden.Die Stimmabgabe ist an die zugelassenen Wahlvor-

schlüge gebunden . Die Betriebsverzeichnisse und zu-
gehörigen Nummernlisten können ebenfalls an ge-nannter Stelle bis zum 12. Mai 1924 eingesehenwer-den. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der
sich hieraus ergebenden Wahl, und Stimmberechtigungsind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier
Wochen vor dem Wahltag unter Beifügung von Be-Weismitteln bei dem Wahlvorstand einzulegen . Be-
züglich der Stimmzettel wird auf § 11 der Wahl¬ordnung verwiesen.

Mannheim , den 31 . März 1924.
Der WahlvorftandrDr . ing. h . c . Joseph Brecht ,

Vorsitzender.

Große Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate , Rasier-

Utensilien
Haar- und Bartschneidemaschinen

Scheren aller Art, Nagelpflege -Artikel
Tisehhestecke, Tranchiermesser , Löffel

Geschenk - Artikel
Günstige Preise

Geschw . Sohmid
Kaiserstr . 88 , NShe Marktplatz

Einschl . Reparaturwerkstätte o. Feinschleiferei

Brem», «ab Schleifholz.
Versteigerung des Korst-
amtS Herrenwie» in F»r-
bach (Baden» am Don.
nerstag, de« 10. April 1924,
nachmittag » 1 Uhr, im
Gasthaus zum .Auerhahn"

in jHerremvieS au» den
Dmnänenlwaldungen bei
HerrenwieS, Hundsbach u.
Erbersbronn: 350 Ster
Bmhenschsiter und -Prü -
gel ; 760 Ster Radelschet.
ter II ., 991 Ster III . Kl. »

365 Ster Nadelprügel und
90 Ster Buchen- und Na-
delreisprügel . Auskunft
durch die Oberforstwarte
Dinger u . Merkel in Her-
rerrwies (Post Bühlertal ),
Bauknecht in Erbersbronn
(Post Forbach) , Herzog u.
Forstwart Schach inHund »-
bach (Post Bühlertal ) .

Bad.ForstamtStockach ver-
kauft freihändig auS hissi-
gen Staatswaldungen 856

Ster , vorwiegend Fichten,
Papierholz (315 Ster 1,310 II .. 231 III Kl .) . Da »
Holz ist entrindet und steht
an guten Abfuhrwegen.
Angebote in Prozenten der
L .G . oder in Mark per
Ster vwllen bis längsten»
Freitag!, 4. « vril d. &
anher eingereicht werden.
Zahlungsbedingungen , die
vom FinanzmiiiPeriunl ,
Forstabteilung vorgeschrie¬
benen . B .964

Die Firma Badijche Holz-
abnähme- und Transport
Zentrale für Wiedera»sta»>
lieferungen G m. b H
(,Miedabtra "> ist durch Ge-
fellschaftsbeschluh vom 26.
März 1924 aufgelöst. Di«
Gläubiger wollen sichmelden . B.M3 .3.1

Der Liqnidater:
Paul Landrock .

Zum Besuche der Bteh-
besitz« suchen wir eine«
äußerst tüchtigen D 21l

ovisio»
, .T •

« erkauf»gts«aschaft
n». b. H . . Leipzig
Turnerstratze 26.

Metallbette»
Sdchlmatr., Kinderbett , kfc*
an Private, «atalog 7» k ft»
Eisenmöbelfabrt» Saht

Druck j» . Staun , Karlsruhe,
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